
Zeitschrift: Revue suisse de photographie

Herausgeber: Société des photographes suisses

Band: 14 (1902)

Artikel: Über Landschafts-Architekturphotographie

Autor: Vogel, Otto

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-523926

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-523926
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Uber

afts-^rcljitEkfiurpliof

von Dr. Otto Vogel, Zürich.

Im Anschluss an einige Schülerarbeiten des Züricher
Photographencurses, die in dieser Zeitschrift zur
Reproduktion gelangen, beabsichtige ich an dieser Stelle auf
einen Gegenstand der Aufnahme hinzuweisen, der zwischen
der Landschafts- und Architekturphotographie liegt.

Noch nicht gar zu selten finden sich in vielen Städten
alte anheimelnde Stadtteile, die leider alle ihrem baldigen
Verschwinden von der Erdoberfläche entgegengehen. Hier
sollte der Photographirende bemüht sein, diese mittelalterlichen

Bauten wenigtens im Bilde der Nachwelt zu erhalten;
umso mehr, als das künstlerisch geschulte Auge unschwer
malerisch wirkende Compositionen für einen Bildausschnitt
auffinden wird.

Die meiste Anregung zur Herstellung von künstlerisch
wirkenden Photographieen bietet zweifellos die freie
Landschaft, in der die Architektur nur eine ganz untergeordnete
Rolle spielt; in dem Falle wird wesentlich nur das aesthe-

tische Gefühl für die Anordnung der Aufnahme ausschlaggebend

sein.
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Bei allen Aufnahmen aber mit vorherrschender Architektur

und besonders bei den rein architektonischen
Aufnahmen, wie sie der Photograph häufig für architektonische
Sammelwerke und Zeitschriften zu fertigen hat, kommt es

vor allem darauf an, sich mit den Eigenschaften der Objektive,

betreffs Erzielung einer natürlich wirkenden Perspektive,

genau vertraut zu machen.

Für irgend welche Verzeichnung, die durch nicht sach-

gemässe Anwendung der Objektive recht oft entsteht, ist
unser Auge gerade bei Architekturbildern äusserst
empfindlich.

Die perspektivische Wirkung jedes Bildes ist voinehmlich
von der Wahl des Standpunktes bei der Aufnahme
abhängig.

Wählt man den Abstand zu klein und verwendet
dementsprechend kurzbrennweitige Objektive (Weitwinkel), so
findet das perspektivische Kleinerwerden der zurückliegenden

Gegenstände viel zu schnell statt, die hintereinander-
liegenden Objekte erscheinen weit auseinandergerückt,
ausserdem treten Verschiebungen der Winkel ein und die
Linien zeigen ein zu starkes Stürzen; alles Erscheinungen,
die meist fälschlich Fehlern der Objektive zugeschrieben
werden, aber doch lediglich die Folgen des zu nahen
Standpunktes sind.

Wählt man daher den Standpunkt für die Aufnahme in

der richtigen Entfernung und verwendet langbrennweitige
Objektive, so wird die perspektivische Wirkung des Bildes
auch eine richtige sein.

In manchen Fällen kann es dagegen vorteilhafter sein

Objektive von kurzer Brennweite zu benutzen, namentlich
wenn es sich darum handelt, das Innere eines Hofes, einen

Säulengang oder ähnliches aufzunehmen; man wird dann
eine grössere Vertiefung des Raumes im Bilde erhalten.
(Siehe Abbildung d. Zeitschrift, Oktober 1900.) Für Auf-
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nahmen von Häuserfronten in engen Strassen dürfte die

Verwendung eines Weitwinkels ebenfalls meist erforderlich sein.
Durch Anwendung von zu langbrennweitigen Objektiven

kann leicht der entgegengesetzte Fehler eintreten; die

Tiefenwirkung geht vollständig verloren.

Phot. J. Feuerstein, Schuls.

So scheinen oft bei Aufnahmen von Denkmälern, die mit
zu langbrennweitigen Objektiven gefertigt sind, dahinter-
befindliche grosse Gebäude den Hauptgegenstand des
Bildes fast zu erdrücken.

Denselben Fehler der zu geringen Tiefenwirkung zeigen
die Aufnahmen mit Teleobjektiven, weil diese ja Aufnahmen

mit Objektiven sehr langer Brennweite entsprechen.
Bei Aufnahmen von Häuserfa^aden kann sich der Fehler

der unnatürlichen Tiefenperspektive nur wenig bemerkbar
machen, dagegen werden Verzeichnungen am Rande des
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Bildes und eine Lichtabnahme von der Mitte zum Rande
störend auftreten; Fehler, die der Ausnützung eines zu

grossen Bildfeldes zuzuschreiben sind.
Die ausserordentliche Vollkommenheit der modernen

Objektive wird allerdings gestatten, leichter als es früher
möglich war, in dieser Hinsicht fehlerfreie Bilder zur fertigen.

Dass die Bildebene, in unserem Falle die Mattscheibe,
absolut senkrecht stehen muss, ist bei architektonischen
Aufnahmen in erster Linie zu beachten. Denn nur, wenn
Bildebene und der aufzunehmende Gegenstand genau
parallel sind, werden auch die senkrechten Linien des
Gegenstandes im Bilde parallel laufen. Andernfalls wird ein
Zusammenlaufen der senkrechten Linien nach oben oder unten
bemerkbar werden.

Handelt es sich um die Ausführung einer Architekturaufnahme,

so ist bei horizontaler Stellung der Camera
zunächst das Objektiv möglichst nach oben zu verschieben.
Sollten auch jetzt die höchsten Teile des Gebäudes noch
nicht auf der Mattscheibe sichtbar sein, so wird man ein

geringes Schrägstellen der Camera nicht umgehen können.
Dieses Verstellen der Objektivaxe ist keineswegs von Nachteil,

wenn man die Mattscheibe wieder genau vertikal richtet,

was man am besten durch Visiren gegen eine Häuser-
kannte controlhren kann. Die nötige Schärfe über das Bildfeld

ist dann durch stärkeres Abblenden zu erzielen.
Auf die Höhe des Aufnahmestandpunktes ist ebenfalls

Rücksicht zu nehmen. Ein etwas erhöhter Standpunk wird
in den meisten Fällen am vorteilhaftesten sein.

Ungünstig wirkt die Aufnahme eines Bauwerkes von
allzuhohem Standpunkt aus, die Gesimslinien laufen dann fast
horizontal und zeigen nicht das charakteristische Stürzen,
woraus man die Grösse des Gebäudes beurteilt.

Zur Beleuchtung wird bei Architekturaufnahmen fast
stets direktes Sonnenlicht erwünscht sein, und zwar bringt
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ein Streiflicht die architektonischen Formen am besten zur
Geltung. Am wenigten günstig wirkt ein flaches Vorderlicht.

Für Aufnahmen von Gebäuden aus sehr weissem
Baumaterial bietet eine etwas verschleierte Sonne besondere

Vorteile; das gleiche kommt für die Aufnahmen von
Marmordenkmälern vor dunklem Laubhintergrund in Betracht.

Im vorstehenden konnten die mannigfaltigen Schwierigkeiten,

die bei Architekturaufnahmen vorkommen können,
nicht vollständig berücksichtigt werden, mögen aber die
Zeilen dazu beitragen das Interesse des Photographirenden
für Aufnahmen anzuregen, die neben einem ästhetischen
auch noch einen documentarischen Wert besitzen.
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